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Ratschlige zur Festigung erfolgreicher Krebsoperationen

Immer und immer wieder lenke ich in
meinen Schriften die Aufmerksamkeit auf
die Wichtigkeit einer richtigen Nachbe-
handlung von Operationen hin. Die Beach-
tung solcher Ratschlige ist besonders nach
Operationen krebsartiger Gebilde ange-
bracht. Um Riickfdlle moglichst zu ver-
meiden, sollte man unbedingt Mittel ein-
nehmen und eine entsprechende Diit durch-
fithren. Es ist verkehrt, zu warten, bis sich
wieder Knotchen bilden. Der Krebs ist eben
keine ortliche, sondern eine Allgemeiner-
krankung, was man nie vergessen sollte.

Bildlich gesprochen, mag die Operation
wie die Frucht am Baume sein, die man weg-
nimmt. Schade, daf} viele Aerzte versiu-
men, diesen Umstand den Patienten zu er-
kldren. Wenn Operationsnarben gut heilen,
dann besteht beim Patienten eine gute
Waundheiltendenz, was ein Aktivum bedeu-
tet, das man richtig ausniitzen sollte, um
den Krebs auch aus dem Blute zu entfernen.
Dies kann nur durch biologische Mittel und
eine ganz spezifische Erndhrung geschehen.
Sehr zu empfehlen ist in solchem Falle eine
Naturreis- und Rohkostdidt, wie sie bei-
spielsweise im Septemberheft 1960 im Ar-
tikel «Neue Didterfahrung bei Stoffwechsel-
leiden» ndher beschrieben ist. Auch mein
Leberbuch «Die Leber als Regulator der Ge-
sundheit», gibt entsprechende Anhaltspunk-
te, denn eine erfolgreiche Leberdiit steuert
ebenfalls gegen den Krebs. Noch nie habe
ich Krebsfille gesehen bei ganz guter Funk-
tion der Leber. Je linger je mehr haben mich
die getitigten Erfahrungen davon iiberzeu-
gen konnen, daf die Leber im Krebsge-
schehen eine bedeutende Rolle spielt.

Als Nachkur erfolgter Krebsoperationen
sollte man es daher nicht unterlassen, tig-
lich Naturreis mit Gemiiserohkost zu ge-
nieBen. Jeglicher Industriezucker, sowohl
weifler, wie brauner, sollte unbedingt ge-
mieden werden, ebenso alle WeifSmehlnah-
rung und alles, was im Fett gebacken wor-
den ist. Alles, was wir essen, muf$ unbedingt
naturbelassen sein. Es kommt auch sehr dar-
auf an, daf§ wir keine grofen Mengen ge-
nieen, und daf wir stets langsam essen,
griindlich kauen und gut einspeicheln.
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Eine weitere Notwendigkeit liegt noch in
der Zufuhr von geniigend Sauerstoff. Dies
kann erreicht werden durch viel Spazier-
gdnge in gesunder Luft, fernab von Auto-
gasen. Tagliches Laufen durch Wald- und
Wiesenlandschaften mit ruhigem, tiefem
Atmen wirkt wunderbar. Auch die Freude,
die wir inmitten all der mannigfachen Na-
turschonheit empfinden konnen, wirkt heil-
sam und belebend, denn die Freude ist bei
dieser Krankheit ein nicht zu unterschitzen-
des Heilmittel.

Auch pflanzliche Heilmittel sind fiir die
Nachkur unerldfSlich. Da ist vor allem das
Petacanceron, ein Petasitespraparat, das aus-
gezeichnet wirkt. Zum Ergénzen der Mine-
ralstoffe sollte noch ein Meerpflanzenpro-
dukt eingenommen werden, wozu sich Kel-
paforce am besten eignet. Auch der Kalk-
spiegel sollte in Ordnung sein, was durch
Urticalcin erreicht werden kann. Zur Anre-
gung der Lebertatigkeit hilft Chelicynara.

Mit diesen Mitteln und der erwdhnten Er-
ndhrung konnen wir die Natur erfolgreich
unterstiitzen, denn sie allein vermag eine
solch schwere Krankheit zu heilen. Wir ken-
nen in dieser Hinsicht noch keine Allheil-
mittel. Licht, Luft, Sonne, Bewegung und
eine natiirliche Erndhrung sind dringende
Notwendigkeiten, um der Krankheit mit
Erfolg begegnen zu konnen. Wohl sind die
Heilmittel eine gute Unterstiitzung, aber
ohne die erwdhnten Anwendungen kommen
wir zu keinem befriedigenden Ergebnis.

Die Schulmedizin wagt es nicht, nach
Krebsoperationen den Kranken zu entlas-
sen, ohne ihm eine Anzahl Bestrahlungen
verabfolgt zu haben, obwohl ihn diese ei-
gentlich in der Regel sehr ermiiden. Kiirz-
lich schrieb uns eine #ltere Bekannte, sie
habe sich bei ihren Aerzten gegen die Be-
strahlungen geweigert, weil sie der Ansicht
sei, daf8 mit den kranken Zellen auch die ge-
sunden geschddigt wiirden, und dann bleibe
ihr zur Erhaltung der Widerstandskraft
nichts mehr iibrig. Stillschweigend willfahr-
ten die Aerzte ihrer Begriindung. Bestimmt
sind die Nebenwirkungen, die diese Be-
strahlungen besitzen, in Betracht zu zie-
hen. Ich selbst konnte immer wieder erfah-




ren, daf sowohl die Erndhrungstherapie wie
auch die natiirlichen Heilmittel besser wir-
ken und erfolgreicher anpacken, wenn noch
nicht bestrahlt worden ist. Wer daher schon

bestrahlt worden ist, mufl sich bei der
Durchfithrung einer erfolgreichen Kur um-
so konsequenter einsetzen.

Gefahren durch Kiihlschrinke

Kiirzlich lud ich Freunde zu einem klei-
nen Imbif und einem gemiitlichen Zusam-
mensein ein. Das hierzu auserkorene Re-
staurant gilt als sehr gut. Wihrend ich ein
frisches Kisekiichlein a3, ergotzten sich
meine beiden Freunde an einem Tellerge-
richt, bestehend aus einem halben Poulet,
das kalt serviert wurde und auf der Speise-
karte als Spezialitit des Hauses empfohlen
war. Meine Freunde lobten das Gericht. Ich
erfuhr dann aber nachtréglich, dal es ihnen
beiden darob schlecht geworden war, so da8
sie noch am gleichen Abend das Essen wie-
der erbrechen muflten. So erging es kiirzlich
auch andern in Bern, nachdem sie kalte Mil-
kenpastetli gegessen hatten.

Schon oftmals konnte ich beobachten,
wie solche Tellerservice in Mengen vorbe-
reitet werden. Manchmal werden sie noch
am gleichen Abend gebraucht, manchmal
aber auch erst einen Tag spiter. Obwohl
alles im Eisschrank aufbewahrt wird, kann
ein solches Gericht doch starke Storungen
auslosen. Gefihrlich sind in solchem Fall
besonders Fleisch- und Fischnahrung, da
sich abgebautes Eiweiff auf den menschli-
chen Organismus sehr giftig auswirken
kann. Der gewohnliche Kiihlschrank kann
weder den Eiweifabbau noch den Fiulnis-
proze verhindern, sondern nur verlang-
samen. Nur das Tiefkiihlverfahren mag ei-
nen geniigenden Schutz darbieten. Noch

konnte bis heute nicht festgestellt werden,
ob auch dieses Verfahren gewisse Nachteile
und Schidigungen am Wert der Nahrungs-
mittel auslost oder nicht.

Es ist immer vorteilhaft, wenn man sich
vor Irrtum schiitzt, weshalb jede Hausfrau
darauf achten sollte, nie mehr zu kochen, als
bei ein und derselben Mahlzeit gegessen
werden kann. Hat man sich im Quantum
verrechnet, so dafl die gekochte Nahrung
nicht ganz ausreicht, dann kann man ja
leicht mit frischen Vorrdten nachhelfen. So
sind beispielsweise Quark, belegte Brot-
chen und rohe Tomaten immer beliebt.
Wenn trotz aller Vorsicht mittags gleich-
wohl Resten entstehen, dann sollte man
diese mdoglichst noch am gleichen Abend
verwenden. Oft ist es besser, solche Resten
den Tieren zu futtern oder sie wegezuwer-
fen, um nicht Gefahr zu laufen, sich damit
Magen, Darm oder Leber zu schidigen. Wir
sollten verniinftig sein und nicht am fal-
schen Orte sparen, denn der Arbeitsausfall
und die Arztrechnung kommen uns hoher
zu stehen als ein wenig {ibrig gebliebene
Nahrung. Wer gendtigt ist, auswdrts zu
speisen, sollte immer darauf achten, dafs er
stets Nahrung bekommt, die aus frischen
Rohstoffen frisch zubereitet wurde. Dies
gilt besonders bei Fleisch- und Fischnah-
rung. Wer eine empfindliche Leber besitzt,
mufl diesen Rat unbedingt beachten.

Der Kuckuck im Nest

Es war vor einigen Jahren. Die Kolonial-
politik hatte noch keine solch eigenartige
Wendung genommen wie heute. Damals be-
fand ich mich mit einem Freunde auf einer
Urwaldfarm. Ich war hoch erfreut dariiber,
denn die Lust zu arbeiten, steckte mir in
allen Gliedern. Wie enttiuscht wurde ich
aber, als mir mein Freund eindringlich er-
klarte, daB ich nichts, aber auch gar nichts
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selbst in die Hinde nehmen diirfte, weil die
weiRe Rasse in solchen Gegenden nur da sei,
um zu befehlen, die Arbeit zu vergeben und
sie zu kontrollieren. «Du darfst als WeiSer,»
so fuhr mein Freund beharrlich fort, «nicht
zu arbeiten beginnen, als wirest du ein Ein-
geborener. Keiner von ihnen wiirde mehr
gerne arbeiten, wenn der Weifle mithelfen
wiirde, denn dies ist unter unserer Wiirde.

A




	Ratschläge zur Festigung erfolgreicher Krebsoperationen

